
Thüringer	und	sächsische	Zistern	im	Musikhistorischen	Museum	von	Paul	de	Wit	in	Leipzig	

Volksmusikinstrumente als Sammlungsgegenstand 

 
Zum Konzept der Instrumentensammlung von Paul 
de Wit gehörte von Anfang an, neben den Instrumen-
ten des höfischen und bürgerlichen Musiklebens auch 
die Klangwerkzeuge der usuellen Kultur zu dokumen-
tieren. In einem Artikel zur Eröffnung des Museums 
von Paul de Wit am 30. März 1887 verwies Paul Si-
mon auf diesen Aspekt: »so	ergiebt	sich	aus	dieser	
Sammlung	von	Denkmälern	des	verkörperten	Musik‐
sinns	eine	ethnographisch‐kulturhistorisch,	wie	fach‐
lich‐praktisch	gleich	werthvolle	Ausbeute	für	musik‐
archäologische	und	auch	den	Bedürfnissen	des	realen	
Musiklebens	dienende	Untersuchungen,	Forschungen	
und	Forderungen.«1 
	

Dieses ganzheitliche, inhärent entwickelte Samm-
lungskonzept von Paul de Wit zeigt sich exemplarisch 
am Bestand der Zistern. Der Museumskatalog von 
1903 führt insgesamt sechzehn Zistern auf, davon 
drei als »Thüringische	Volkszither« bezeichnete In-
strumente:2 
 

 
 

Paul de Wit: Katalog des Musikhistorischen Museums von Paul de 
Wit, Leipzig, Leipzig 1903, S. 82 
 
Die beiden signierten Zistern (Nr. 209 und 210) wur-
den im thüringischen Crawinkel gebaut. Ihre Bauwei-
se unterscheidet sich von dem ersten, unsignierten 
Instrument (Nr. 208). Nach aktuellem Erkenntnis-
stand wurde das Grundmodell dieses Zisterntyps zu-
erst im sächsischen Vogtland gebaut.3  

Welche Wertschätzung Paul de Wit diesem volkläufi-
gen Zisternmodell entgegenbrachte, zeigt eine um 
1905 entstandene Fotografie seiner privaten Woh-
nung. Im Vorsaal der geräumigen Wohnung in der 
Jacobstrasse 1 hängen an einer vertäfelten Wand in-
mitten eines historistischen Interieurs zwei Zupfin-
strumente: Eine Mandoline und eine »Thüringische	
Zither«.	Letztere entspricht dem im Katalog unter Nr. 
208 aufgeführtem Instrument. Form von Wirbelkas-
ten, Korpus, Halsansatz sowie Größe und Saitenmen-
sur sind weitgehend identisch.  
 

Bereits vor 1892 gelangte eine sächsische Theorben-
zister in die Sammlung Paul de Wits. Diese besondere 
Zisternform war ursprünglich ein Bestandteil des 
Instrumentariums der bergmännischen Musik im 
Erzgebirge und unter dem Namen »Bergzither« oder 
»Bergmannszither«	verbreitet. Der erste Katalog von 
1893 verzeichnet sie unter der Nr. 82:4 
 

 
 

Paul de Wit: Kurzgefasster Katalog aller im Musikhistorischen 
Museum von Paul de Wit vorhandenen Musik-Instrumente, Gemäl-
de und anderen Merkwürdigkeiten, die auf Musik oder Musikin-
strumente Bezug haben, Leipzig 1893, S. 20 
 
Paul de Wit zählte diese Theorbenzister, die wohl 
unsigniert war und von ihm etwas zu früh datiert 
wurde, zu den herausragenden Schätzen seines Mu-
seums. Zusammen mit weiteren Zupfinstrumenten 
wurde sie im 1892 publizierten Bildband »Perlen	aus	
der	Instrumenten‐Sammlung	von	Paul	de	Wit	in	Leip‐
zig«	abgebildet und im gleichen Jahr auf der »Interna‐
tionalen	Ausstellung	für	Musik‐	und	Theaterwesen«	in 
Wien in einer umfangreichen Schau präsentiert.5  
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Vorsaal in der Wohnung von Paul de Wit, Leipzig, Jacobstraße 1; Fotografie um 1905 (Bach-Archiv Leipzig, Bibliothek)) 
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Die drei Thüringer Zistern sowie die sächsische  
Theorbenzister gelangten 1905 durch Verkauf der 
Sammlung Paul de Wits in das Musikhistorische Mu-
seum von Wilhelm Heyer nach Köln.6 Nach dem Ver-
kauf der Instrumente der Heyerschen Sammlung 
1926 gehören sie dem Musikinstrumenten-Museum 
der Universität Leipzig.7 
 

 
 

Georg Kinsky: Musikhistorisches Museum von Wilhelm Heyer in 
Cöln. Katalog. Zweiter Band. Zupf- und Streichinstrumente. Cöln 
2012, S. 195  
 

Eine der Thüringer Zistern (Inv.-Nr. 638) sowie die 
Theorbenzister (Inv.-Nr. 631) werden seit ihrer 
kriegsbedingten Auslagerung aus dem Museum 1943 
vermisst.8  

Mit seinen Katalogen, ergänzt durch zahlreiche Arti-
kel in der Zeitschrift	für	Instrumentenbau, dokumen-
tierte und erläuterte Paul de Wit die Früchte seiner 
unermüdlichen Sammeltätigkeit. Dabei beschränkte 
er sich auf knappe Angaben zu Bauweise und ergolo-
gischen Besonderheiten. Ausführungen zur Prove-
nienz und genaueren Erwerbsumständen fehlen fast 
vollständig. So beginnt die nachvollziehbare Ge-
schichte der einzelnen Objekte eigentlich erst mit 
ihrem Erscheinen im musealen Kontext. Die Ereignis-
se zwischen der Fertigstellung durch den Instrumen-
tenbauer, soweit durch Signaturen bekannt oder 
vermutet, und der Eingliederung in die Sammlung - 
also der eigentliche und wesentliche Lebenszyklus 
des Instruments - bleiben fast ausnahmslos im Dun-
keln. Bis heute ein Grundproblem der Provenienzfor-
schung. Ungeachtet dessen belegen die Sammlungs-
aktivitäten und die dokumentatorischen Bemühun-
gen von Paul de Wit eine traditionsreiche und zu-
kunftsorientierte Denkweise zur Frage »Welche	Mu‐
sikinstrumente	gehören	in	ein	Musikinstrumentenmu‐
seum?«9 Spätestens seit Michael Praetorius gibt es auf 
diese Frage eine programmatische Antwort. Dabei 
geht es nicht darum, zu klären, ob ethnoorganologi-
sche Themen einbezogen werden, sondern darum, 
wie diese in einem »Theatrum	Instrumentorum« kon-
zeptionell umgesetzt werden können.10 Mit seinem 
Musikhistorischen Museum hat Paul de Wit dazu in-
tuitiv einen beachtlichen Beitrag geleistet. 
 
Obwohl nicht explizit belegt, kann davon ausgegan-
gen werden, dass in seinem Museum alle von Paul de 
Wit im Sammlungskatalog ausgewiesenen Instrumen-
te öffentlich ausgestellt wurden. Im Falle der Zistern 
wurden dabei nicht nur regionale, zeitliche und indi-
viduelle instrumentenbauliche Entwicklungen ein-
sichtig gemacht, sondern auch Besonderheiten der 
Wertung und intersozialen Aneignung dieses Instru-
mententyps aufgezeigt. Damit schuf Paul de Wit we-
sentliche Grundlagen für organologische Forschungs-
arbeiten im 20. Jahrhundert.  
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Thüringer Zister 
 
Johann Wolfgang Wolf,  
Crawinkel 1798 
 
Sign.: »Johan	Wolf		|| 	gang		||	
Wolf		||		Crawinkel		||	1798« 
(handschriftliche Signatur mit 
schwarzer Farbe auf dem 
Boden unterhalb des Ober-
klotzes, zum Teil unleserlich) 
 
Musikinstrumenten-Museum 
der Universität Leipzig, Inv.-
Nr. 635; bis 1905: Musikhisto-
risches Museum von Paul de 
Wit, Inv.-Nr. 210 
 
Foto: Karin Kranich (1999) 
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       Leipzig, Wohnung  
       Paul de Wit 
 

Leipzig, Musikinstrumenten-Museum 
 der Universität, Inv.-Nr. 636 

      Darmstadt, Hessisches Landes- 
      museum, Inv.-Nr. Kg 67:10011 

 
Fünfchörige thüringische Zistern aus dem 19. Jahrhundert (1 + 4 x 2 Saiten) 
 

_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Addendum zu: Andreas Michel: Zistern - Europäische Zupfinstrumente von der Renaissance bis zum Historismus. Leipzig 1999



 
   
 Leipzig, Musikinstrumenten-Mu- 
 seum der Universität, Inv.-Nr. 634 

Klingenthal, Musik- und Wintersport- 
museum, Inv.-Nr. 2405 002 

Würzburg, Institut für Musikforschung  
der Universität Würzburg, Inv.-Nr. R 5212 
 

 
Fünfchörige thüringische Zistern aus dem 19. Jahrhundert (1 + 4 x 2 Saiten) 
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Anmerkungen		
 
1 Paul Simon: Ein Besuch im Museum de Wit. In: Zeitschrift für 

Instrumentenbau VII, Nr. 20 v. 11.04.1887, S. 250; 1893 
schrieb Paul de Wit in einem Beitrag über Neuerwerbungen 
für sein Musikhistorisches Museum (Zeitschrift für Instru-
mentenbau V, S. 272): »Wir	kamen	ferner	in	den	Besitz	von	
neun	Stück	russischen	Eintonhörnern,	wie	sie	früher	bei	der	
russischen	Militärmusik	gebraucht	wurden.	Sie	stammen	von	
einem	achtzigjährigen	Greise	aus	Pegau	i.	S.,	der	sie	vor	einem	
halben	Jahrhundert	aus	Russland	mit	nach	Deutschland	brach‐
te.	[…]	Für	nächste	Zeit	sind	uns	auch	eine	Anzahl	russischer	
Volks‐Instrumente,	sowie	eine	Collection	Neger‐Instrumente	
aus	Brasilien	in	Aussicht	gestellt	worden.	Bei	den	in	Brasilien	
vor	Jahren	als	Sklaven	eingeführten	Negern	haben	sich	näm‐
lich	die	primitiven	Instrumente	ihrer	afrikanischen	Heimath	
forterhalten,	und	man	findet	daher	in	Brasilien	die	Instrumen‐
ten‐Typen	der	verschiedensten	Gegenden	Afrikas	vertreten.«;	
siehe auch: Paul de Wit: Die Rupf- und Streichinstrumente im 
Museum de Wit in Leipzig. In: Zeitschrift für Instrumenten-
bau VII, Nr. 26 v. 11.06.1887, S. 331-333 und Nr. 27 v. 
21.6.1887, S. 346-348 
 

2 Paul de Wit: Katalog des Musikhistorischen Museums von 
Paul de Wit, Leipzig, Leipzig 1903, S. 64-85: »Lauten,	Guitar‐
ren,	Zithern,	Cistern,	Mandolinen	etc.«; frühester Nachweis 
von Nr. 209: Paul de Wit: II. Nachtrag 1895/96 über Neuer-
werbungen von Dezember 1894 bis Mai 1896. Leipzig 1896, 
S. 25/26: »Rupf‐Instrumente«, Nr. 582; www.studia-
instrumentorum.de/MUSEUM/PDF/1903_de_Wit.pdf; 
www.studia-instrumentorum.de/MUSEUM/PDF/1894-
1896_Katalog_de_Wit_Nachtrag.pdf 
 

3 Siehe: Enrico Weller: Meisterstücke aus Familienhand. Ge-
schichte im Vorfeld eines Handwerker-Jubiläums - Teil 2. In: 
Neikirnger Heimatbote, 31. Jg., Heft 2/2024, S. 4-11 
 

4 Paul de Wit: Kurzgefasster Katalog aller im Musikhistori-
schen Museum von Paul de Wit vorhandenen Musik-
Instrumente, Gemälde und anderen Merkwürdigkeiten, die 
auf Musik oder Musikinstrumente Bezug haben, Leipzig 
1893, S. 20, Nr. 582; siehe: Andreas Michel: Zistern. Europäi-
sche Zupfinstrumente von der Renaissance bis zum Histo-
rismus. Musikinstrumenten-Museum der Universität Leipzig. 
Katalog. Leipzig 1999, S. 88/89, 92; www.studia-
instrumentorum.de/MUSEUM/zist_theorb.htm  
 

5 Perlen aus der Instrumenten-Sammlung von Paul de Wit in 
Leipzig, Leipzig 1892, Taf. XIII, Nr. 2; Guido Adler (Hrsg.): 
Internationale Ausstellung für Musik- und Theaterwesen 
Wien 1892. Fach-Katalog der Musikhistorischen Abtheilung 
von Deutschland und Oesterreich-Ungarn, Wien 1892, S. 144, 
Nr. 29 

6 Siehe: Georg Kinsky: Musikhistorisches Museum von Wil-
helm Heyer in Cöln. Katalog. Zweiter Band. Zupf- und 
Streichinstrumente. Cöln 2012, S. 193-199: »Thüringer	Zi‐
thern«, Nr. 631, 635, 636 und 638; www.studia-
instrumentorum.de/MUSEUM/PDF/1912_kinsky_cithern.pdf
  

7 Siehe: Michel 1999, Katalog Zistern, S. 92 und 113-125; 
www.studia-instrumentorum.de/MUSEUM/zistern.htm 
 

8 Siehe: Friedrich Ernst: die Sammlung historischer Musikin-
strumente in Leipzig während des Krieges und kurz darauf, 
Leipzig Oktober 1947, Archiv des Musikinstrumenten-
Museums der Universität Leipzig (Ms.); Eszter Fontana: Zur 
Geschichte des Museums für Musikinstrumente der Universi-
tät Leipzig S. 298-304 
 

9 Winfried Schrammek: Welche Musikinstrumente gehören in 
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Kluge, Ernst H. Meyer, Walter Wiora (Hrsg.): Internationaler 
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ten-Museums der Universität Leipzig. In: Sächsische Akade-
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mission für Kunstgeschichte, Literatur- und Musikwissen-
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Perlen aus der Instrumenten-Sammlung von Paul de Wit in Leipzig, Leipzig 1892, Taf. XIII, Nr. 2: Sächsische Theorbenzister  
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